
Baden-Württemberg im Vergleich 
 
Folgende Daten sprechen für den Erhalt des in Baden-Württemberg bewährten dreigliedrigen 
Schulsystems: 
 
• Andere Bundesländer haben schon seit den 70er-Jahren integrative Schulsysteme eingeführt – 

mit genau den gleichen Argumenten, wie sie dieser Tage genannt werden. Alle diese 
Bundesländer haben in Vergleichsstudien schlechter abgeschnitten.  

 
• PISA-Studie 2000: In Baden-Württemberg erreichten Jugendliche mit Migrationshintergrund 

bei der Lesekompetenz einen durchschnittlichen Wert von 470 Punkten und waren damit fast 
so gut wie die deutschstämmigen Jugendlichen in Bremen. 

 
• Bei der PISA-Studie 2003 E, einer zweiten PISA-Studie mit Schwerpunkt Mathematik, bei der 

die Ergebnisse des Bundesländervergleichs im Juli 2005 veröffentlicht worden sind, ist Baden 
Württemberg wieder mit Bayern, Sachsen und Thüringen in der Spitzengruppe der 
Bundesländer. In allen Kompetenzbereichen (Lesen, Mathematik, Naturwissenschaften, 
Problemlösekompetenz) liegen unsere Schülerinnen und Schüler klar über dem internationalen 
Durchschnitt. 
 

• Baden-Württemberg hat bundesweit die niedrigste Quote an Schülern ohne Schulabschluss 
(2006: 6,3%). Das ist ein Qualitätsbeweis für unsere Hauptschulen. 
 

• Bei der Jugendarbeitslosigkeit verzeichnet Baden-Württemberg mit 3,4 Prozent (Juni 2007) die 
günstigste Quote in Deutschland, und zwar vor Bayern mit 4,3 Prozent und Rheinland-Pfalz mit 
6,0 Prozent (Bundesdurchschnitt: 9,2 Prozent). Bei uns haben die Hauptschüler bessere 
Perspektiven als in anderen Bundesländern. Finnische Schüler – dort gibt es 
„Gemeinschaftsschulen“ - haben bei PISA zwar gut abgeschnitten - die 
Jugenderwerbslosenquote liegt dort trotzdem bei rd. 27% (EU-Arbeitskräfteerhebung, Daten 
2005).  
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